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Der im Alter von 84 Jahren
am 24. April 2014 verstorbe-

ne Emil («Milo») Pfister hat mit
seinem Einsatz, Ideenreichtum
und seinen Kenntnissen den

Churer Tourismus, die Bündner
Weinwirtschaft und weitere Ins-
titutionen nachhaltig gefördert.

Milos Vater betrieb in St. Gal-

len eine Kutscherei und war im
Winter zeitweise Pferdeschiit-
ten-Kutscher in Arosa. Nach der
Schule in St. Gallen durchlief
Milo Pfister eine kaufmännische

Ausbildung, absolvierte die Ho-
telfachschule in Lausanne, die

Weinfachschule in Wädenswil
und das Unternehmerseminar
des Hoteliervereins.

Es folgten Lehr- und Wander-

jähre in besten Hotels (St. Mo-

ritz, Genf, St. Gallen, St. Croix,
Mailand und London) und leiten-
de Stellen in Vitznau, Arosa und
St. Moritz. 1958 war er an der
Weltausstellung in Brüssel Di-
rektionsassistent und Personal-

chef im Schweizer Pavillon, eine

Funktion, die er anschliessend
im Hotel Baur au Lac in Zürich

bekleidete, bevor er die Direk-
tion im Hotel Vereina in Klos-

ters und später im Hotel City
in Chur übernahm. In Vitznau
lernte er Dolores Suter kennen,
sie wurde seine Frau, und dem

Ehepaar wurden zwei Töchter
geschenkt.

Mit 38 Jahren erwarb Milo
Pfister das traditionsreiche Ho-
tel Stern in Chur. In diesem
Betrieb haben die Pfisters sich

verwirklicht, hier brachten sie

alle ihre Kenntnisse und Fähig-
keiten zum Einsatz. Tägliche
Präsenz und Kundennähe, Per-

sonalbetreuung und Marketing
forderten ganzen Einsatz. Zu-

dem ging das Besitzerehepaar
mit grösster Sorgfalt und Um-
sieht an die Renovation des drei-

hundertjährigen Hotels. Den-
noch fand Milo Pfister Zeit und

Energie für Engagements aus-
serhalb des Betriebes.

Milo Pfister nahm Einsitz in
der eidgenössischen Weinhan-
delskommission und im Fach-
ausschuss für Weinwirtschaft.
An der Expovina war er Mitglied

der Jury, bei der Genossenschaft

Winzerwy kritischer Degustator.
An der Hotelsekretariatsschule
Chur (heute Schule für Touristik
und Hôtellerie in Passugg) war
er zehn Jahre lang Fachlehrer
und «Mann der ersten Stunde».

Im Hotelierverein Chur war
er Präsident, im Hotelierverein
Graubünden im Vorstand, im
Schweizer Hoteherverein wurde
er Obmann einer Erfa-Gruppe,
später Ehrenobmann. Milo Pfis-

ter war Gründungspräsident der
Romantik Hotels Schweiz und

Gründungsmitglied des Vereins

diplomierter Hoteliers (VDH). Er

war Vizepräsident des Verkehrs-
Vereins Chur.

Noch als Direktor des Hotels

City fungierte er als OK-Präsi-
dent kulinarischer Bündner
Wochen und der ersten Bünd-

ner Kochlehrlingsausstellung in
Chur. Über dreissigmal haben
sich die Pfisters in renommier-
ten Hotels und Restaurants der
Schweiz und in Deutschland mit
Bündner Wochen, in denen
auch die Bündner Weine be-

kannt gemacht wurden, enga-
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giert und damit für weit mehr
als nur den eigenen Betrieb bes-

te Werbung gemacht.

In den 1960er Jahren friste-
ten Bündner Weine in der Gas-

tronomie ein Mauerblümchen-
dasein. Man trank hauptsäch-
lieh Franzosenwein. Aber Milo
Pfister erkannte das enorme Po-

tenzial der Bündner Weine, und
mit phantasievollen Aktionen
(Pfisters Werbespruch: «Jeder
Wein mit Heimatschein!») ging
er daran, das zu ändern. Mit
der Zeit machte er sich einen
Namen bei der Kundschaft und
bei den Winzern, auf die er dank

steigendem Absatz Einfluss neh-

men konnte. Er drängte sie zu

stetiger Verbesserung der Qua-

lität. Denn für den passionierten
Hotelier Pfister war Wein mehr
als eine Ertragsposition in der

Betriebsrechnung, Wein bedeu-

tete Kultur, Tradition, Natur und
Heimat. Das Hotel Stern setzte

jährlich rund 20000 Flaschen
Bündner Wein ab.

Ein Anliegen Pfisters war
auch die Bündner Küche. Die

Rezepte suchten er und Dolores
bei den Frauen in den Tälern.

Einige dieser Frauen liessen
sich sogar überreden, gelegent-
lieh in der Hotelküche am Herd

zu stehen, und immer noch fin-
den sich ihre Speisen auf der
Karte des «Stern». Auch der

dort ausgeschenkte Churer Rö-

teli ist kein Industrieprodukt,
Milo braute ihn in der Weih-
nachtszeit persönlich nach eige-

nem Rezept. Bis heute wird der
im «Stern» ausgeschenkte Röte-

Ii nach diesem Rezept herge-
stellt.

Seine Verbundenheit mit
Bündner Weinen führte auch

zum Einsatz für den 1604 erbau-

ten, in Chur gelegenen und dem

Abbruch geweihten Neubruch-
torkel. Erbewogwichtige Person-

lichkeiten, ihren Einfluss spielen

zu lassen, bis die Stadt 1971 den

Torkel erwarb - was ihm aller-

dings nicht reichte. Er wollte den

Torkel renoviert haben, für die
Öffentlichkeit zugänglich und für
Anlässe bewirtet, was die Stadt

ablehnte. Pfister gab nicht nach:
14 Jahre später hatte er eine
Genossenschaft gegründet mit
Mitgliedern, die bereit waren,
tief in die Tasche zu greifen, um
270 000 Franken an die Reno-

vation des Torkels beizutragen.
Dieses Engagement Privater war
Voraussetzung dafür, dass die

Stadt 1,1 Millionen Franken in
die Renovation steckte. Seit Mit-
te 1987 ist der Torkel ein Muse-

um, in welchem Gesellschaften

verköstigt werden können. Päch-

ter für die Bewirtung, Kustos

und Auskunftsperson für Interes-
sierte war bis 1995 Milo Pfister
selbst; er brachte Firmenanlässe
ins Weinbaumuseum, Geburts-

tagspartys und hochkarätige Ta-

gungen, zum Beispiel eine Sit-

zung der kantonalen Landwirt-
Schaftsdirektoren mit Bundesrat
Delamuraz.

Persönlichkeiten aus aller
Welt, bis hin zum Gesamt-Bun-
desrat auf «Schulreise», stiegen
im «Stern» ab. Ein enger per-
sönlicher Freund war der Maler
Alois Carigiet, dessen Bilder
und die von ihm für den «Stern»

gemalten Tischsets heute noch
in den Räumen des traditions-
reichen Hauses präsent sind.

Milo Pfister war Ehrenmit-

glied des Bündner Weinbauver-

eins, der Genossenschaft Winzer-

wy, des Hoteliervereins Grau-

bünden, des Verkehrsvereins
Chur und Ehrenpräsident der
Romantik Hotels Schweiz. 1987

ernannte ihn Romantik Hotels In-
ternational zum «Hotelier des

Jahres». Geschenkweise erhiel-
ten die Pfisters das Bürgerrecht
der Stadt Chur.

Als Dolores und Milo Pfister
ihren «Stern» an das junge Ho-

telier-Ehepaar Sandra und Wal-

ter Brunner verkauft hatten und
Walter Brunner kurz danach

verstarb, bot Milo Pfister erneut
Hand, um den Weiterbestand
seines Lebenswerkes zu sichern.
Die Lösung fand sich in der
Person seines ehemaligen Lehr-

üngs Adrian Müller, der heute
den «Stern» im Sinne der Pfis-

ters und mit Erfolg weiterführt.

Milo Pfister verfügte über

enorme Schaffenskraft, Ausdau-

er, Organisationstalent und Sinn
für Zahlen. Es war aber mensch-
liehe Wärme, die ihn auszeich-
nete. Sein einnehmendes Wesen,
sein Humor und die Fähigkeit,
in jedem Kontakt mit Menschen
den richtigen Ton zu finden -
das war es, was Milo zum per-
fekten Gastgeber machte. Dazu
kamen seine unbestechliche
Korrektheit und Grosszügigkeit,
die immer nicht ihn selbst, son-
dern sein Gegenüber in den Mit-
telpunkt stellten. Diese Eigen-
schatten sind es, die Milo Pfister

zum grossen Vorbild machen.

//ans //erahg, Arosa

154 > Totentafel


	Emil Pfister (1930-2014)

